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G ER T R IC K H E iT
Voraussetzungen für die Konzeption von Sprachbüchern
0. In den le tz ten  Jah ren  haben sich in den Schulen unseres L andes neu 
gestalte te  und  an  den Ergebnissen der m odernen  L inguistik o rien tie rte  
Sprachbücher zunehm end  durchgesetz t. G leichzeitig  h a t sich eine lebhaf-
te  K ritik  e tab liert, d ie en tw eder die G esam tkonzep tion  o der einzelne 
A spekte bzw. A bschn itte  dieser neuen L ehrw erke b e a n s ta n d e t.1 Im R ah-
m en m eines Beitrags w erde ich w eder eine deta illie rte  A nalyse der vor-
liegenden Sprachbücher noch  einen Ü berblick über den gegenw ärtigen 
D iskussionsstand geben, sondern  versuchen, g rundlegende V oraussetzun-
gen zu skizzieren, die bei der E ntw icklung von Sprachbüchern  oder von 
linguistischen C urricula beach te t w erden sollten  und  die m einer A nsich t 
nach angesichts der b ildungspolitischen  R elevanz von S prachbüchern  im 
allgem einen — u n d  g röß ten te ils  auch in der b isherigen D iskussion — n ich t 
genügend berücksichtig t w orden  sind.
G rundlage für die K onzep tion  von Sprachbüchern  sollte  das a ltersspezifi-
sche (1) S prachverhalten  u n d  (2) Sprachverständnis der b e tre ffen d en  
Zielgruppe sein. Da im S p rachun terrich t kom m unikative  Fäh igkeiten  ge-
fö rd e rt un d  e rw eite rt w erden  sollen, müssen die dafür gep lan ten  Lernsitua- 
tionen  (3) au f  der allgem einen kognitiven E ntw ick lung  der Schüler auf-
bauen. N ich t zu le tz t so llte  (4) die K o nzep tion  eines S prachbuchs sow ohl 
aus linguistischer als auch  aus d idak tischer Perspektive in sich stringen t 
sein, so daß  das zielbezogene d idak tische V orgehen des L ehrbuchs bzw. 
C urriculum s für L ehrer und  Schüler tran sp a ren t u n d  nachvollziehbar ist.
1. Z ur S p rach p ro d u k tio n
Um die V aria tionsb re ite  der kom m unikativen  Leistungen — speziell der 
S p rach p ro d u k tio n  — beschreiben  zu können , ist es erfo rderlich , das 
sprachliche V erhalten  von Schülern verschiedener A ltersklassen-, Ge-
schlechts- un d  Sozialschichtenzugehörigkeit in  un tersch ied lichen  K om -
m un ika tionssitua tionen  im  schulischen un d  außerschulischen  B ereich zu 
beobach ten . Z ur E rforschung  der Sprachsozialisation  sind also au ß er der 
K orre la tion  linguistischer M erkm ale m it organism ischen und  sozialen 
V ariablen auch rollen- un d  situations- sow ie them enspezifische F ak to ren  
m iteinzubeziehen . D enn  das V erhalten  eines Individuum s in einer S itua-
tion  w ird von sozialen W erten und  N orm en m itbes tim m t. Infolgedessen 
u n terlieg t auch die E ntscheidung  über die V erw endung b estim m ter kom-
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m unikativer S trateg ien  norm ativen  Zwängen, die in den  situationsbezoge-
nen un d  sozial bedeu tsam en  Sprachvarian ten  zum  A usdruck  kom m en.
Sehr un tersch ied liche außersprach liche F ak to ren  (w ie S itua tion , G esprächs-
partner, T hem a, F u n k tio n  und  F o rm  der K om m un ikation ) bedingen  die 
verbale In te rak tion , die sich in der Sprachvariation  m an ifestiert, da jedes 
Sprechereignis in  einer bestim m ten  S itua tion  m it einem  b estim m ten  T he-
m a zw ischen G esprächspartnern  s ta ttf in d e t, d ie  einen bestim m ten  S tatus 
haben, eine bestim m te R olle spielen und  m it ihrer K om m un ikation  ein 
bestim m tes Ziel verfo lgen .3
E iner A nalyse dieser m u ltifak to rie ll b ed ing ten  S p rach p ro d u k tio n  kann 
ein T ex tk o rp u s zugrundegelegt w erden, das nach den  en tsp rechenden  
Param etern  zusam m engestellt ist und  m öglichst eine rep räsen tative S tich-
p robe  aus der P o pu la tion  darste llt, über die Aussagen gem ach t w erden 
sollen (z.B. A ussagen über das sprachliche V erhalten  von Schülern des 
fün ften  un d  sechsten Schuljahrs der BRD). Die A usw ertung  der T ex te  
m üßte die eventuell bestehenden  K ovarianzen einzelner V ariablen  u n te r-
suchen, etw a den  Zusam m enhang zw ischen S ch ich tzugehörigkeit und 
S p rachp roduk tion  der V ersuchspersonen in d ifferierenden  S ituationen .
Die E rforschung dieses kom plexen  A ufgabenbereichs kann sicher nu r von 
einem  in terdiszip linären , m ethodenp lu ra listischen  und  M ehr-Ebenen-An- 
satz — wie ihn F ishm an4 und  K jo lse th5 vorgeschlagen haben  — geleistet 
w erden, der au f e iner In teg ra tion  von soziologischen, psychologischen 
u n d  linguistischen D isziplinen basiert.
2. Zur Sprachrezeption
S teh t die E rforschung der S p rach p ro d u k tio n  in fo rm atio n sth eo re tisch  in
enger Beziehung zum  E nkodieren , so ist die A nalyse der S p rachrezep tion  
m it dem  D ekod ierp rozeß  verbunden . Z um  B eschreiben d ieser O pera tio -
nen bem üht sich die sprachpsychologische Forschung  seit geraum er Zeit 
um  ein adäquates E rk lärungsm odell und  um  den  experim en te llen  N ach-
weis verschiedener th eo re tisch er A nsätze. D ie A ussagen über das Sprach-
verständnis beschränken  sich in den  m eisten b isher vorliegenden  U nter-
suchungen au f die V erarbeitung  von W örtern  u n d  Sätzen . E xperim en te  
zum  T ex tverständn is sind dagegen noch se lten .6
Als linguistisches M odell für psycholinguistische E xperim en te  d ien te  in 
den sechziger Jah ren  vor allem  die generative T ransfo rm ationsgram m atik , 
w obei m an bem üht war, die psychologische R ea litä t der R egelm echanis-
m en dieser G ram m atik  nachzuw eisen. D anach beg inn t die V erarbeitung  
an der O berfläche von Sätzen und  en d e t bei den sem antischen  K om po-
n en ten  der T ie fen stru k tu r, so daß im V erlauf des V erarbeitungsprozesses
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die syn tak tischen  F orm charak te ris tika  du rch  sem antische In fo rm ationen  
erse tz t w erden. G espeichert w ird im L angzeitgedächtnis n ich t die syn tak -
tische F orm , sondern  die B edeutung bzw . das G em ein te  der sprachlichen 
Ä ußerung. Das zeigen die E xperim en te  zum  Satzverständnis sow ohl m it 
isoliert vorgegebenen E inzelsätzen als auch m it S ätzen  im T ex tverbund . 
A llerdings k o n n te  die anfangs angenom m ene K orrespondenz zw ischen 
Phrasenstruk tur- un d  T ransform ationsregeln  einerseits und  den  psychi-
schen P roduktions- und  V erarbeitungsprozessen andererseits experim en-
tell n ich t h in reichend  bestä tig t w erden .7
Aus den zah lreichen  psycholinguistischen E xperim en ten  dieser E poche 
sei als Beispiel das sehr bek an n t gew ordene E xperim en t von M ehler8 e r  
w ähnt, in dem  die psychologische R ealitä t des T ransfo rm ationskonzep ts 
der “ S yn tactic  S tru c tu re s”9 experim en te ll nachgew iesen w erden sollte. 
M ehler verm ute te , daß der H örer Sätze in der Weise w ah rn im m t und  
speichert, indem  er die Sätze in K ernsatz un d  T ransfo rm ationsm ark ierung  
zerlegt. D ieser A nnahm e zufolge w erden K ernsätze am  besten  gespeichert, 
Sätze m it einer T ransfo rm ationsm ark ierung  (w ie N egation, Passiv- und  
F ragetransfo rm ation ) w eniger gu t, am  sch lech testen  Sätze m it m ehreren  
M arkierungen (z.B . passive, negierte Fragesätze). M a tth e w s10 rep liz ierte  
M ehlers E xperim en te , fand  aber keinen E ffek t der tran sfo rm ationellen  
K om plex itä t de r Sätze un d  kam  zu dem  Schluß, daß  d ie linguistische 
K om plex ität n ich t m it der psychologischen g leichzusetzen ist, da  bei 
le tz terer die G ebrauchshäufigkeit und  der In fo rm ationsgehalt der Sätze 
en tscheidend  sind.
Die Schw äche der m eisten  dieser E xperim en te  b esteh t darin , daß sie von 
rein syn tak tischen  K riterien  oder von einer S em an tik theo rie  ausgehen, 
die au f  eine B etrach tung  iso lierter Sätze oder au f eine rein sprachim m a- 
nen te  In te rp re ta tio n  reduziert ist, die au f der Invarianz von sem antischen 
E igenschaften des W ortes basiert und  ohne  B eziehung zum  S itua tions-
k o n te x t b le ib t .11 Da aber W ort- w ie S atzbedeu tung  bzw . W ort- w ie Satz-
verständnis von den  S itua tionen  abhängig sind, in denen  die Ä ußerungen 
p roduz ie rt bzw . rez ip iert w erden, ist das Satzverständnis als R ealisation  
der S a tzbedeu tung  im S precher und  H örer n u r sinnvoll defin ierbar, w enn 
m an beim  V erstehensprozeß  die sem antische F lex ib ilitä t eines W ortes 
oder Satzes berücksichtig t, d ie durch  ein selektives A nsprechen  einzelner 
sem antischer K ennzeichen  bestim m ter W örter im Satz aufgrund  des ver-
balen oder nonverbalen  K on tex tes  bed ing t is t .12 Ä hnliches gilt für die 
V erarbeitung von T ex ten .
Die sem antische F lex ib ilitä t (n ich t am biguer) W örter überprüfen beispiels-
weise Barclay, B ransford , Franks, M cCarrell un d  N itsch 13 in m ehreren  
E xperim enten , in  denen  aufgrund  des variierten  K on tex tes  verschiedene
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sem antische M erkm ale in den  V ersuchspersonen  ak tiv iert w erden. So 
w ird z.B. die In te rp re ta tio n  des N om ens piano  im folgenden  S atzrahm en 
durch  die A usw ahl des V erbs bee in fluß t. The man (lifted ) (tuned) (smashed) 
(sat on) (photographed) the piano. D ie A u to ren  versuchen experim en te ll 
nachzuw eisen, daß der K ontex t jew eils un tersch ied liche  E igenschaften  
des W ortes piano  hervorheb t. “ It seem s in tu itive ly  th a t various p ropertie s 
o f piano  are d ifferen tia lly  em phasized as a fu n c tio n  o f  th e  event described: 
pianos are heavy, m usical, m ade largely o f  w ood, have a fla t surface 
perpend icu lar to  g rav ita tional pull, and  have a characteristic  shape .” 14 
Für den, der den  ersten  Satz (The man lifted  the piano) h ö rt, ist das Mo-
m en t der Schw ere relevant, n ich t aber das des T önens. D araus ist zu fo l-
gern, “ th a t th e  con tex tu a lly  determ ined  relevance o f each o f  a w o rd ’s 
sem antic p ropertie s is som ehow  ind icated  in th e  encoded  rep resen ta tion  
o f  th a t w ord .” 15
A uf die W ichtigkeit des E inbezugs der S ituation  beim  B eschreiben des 
V erstehensprozesses h a t in jüngster Zeit H örm ann hingew iesen un d  au f 
“ die In teg rie rthe it von  sprachlichem  und  n ich tsp rach lichem  G eschehen” 
au fm erksam  g em ach t.16 A nhand  m ehrerer psycholinguistischer E xperi-
m en te  m ach t er deu tlich , “ daß  am  Z ustandekom m en  der das V erstehen 
eines Satzes rep räsen tierenden  ‘sem antischen  B eschreibung’ n ich t nu r der 
Satz selbst, sondern  auch  perzep tive un d  andere F ak to ren  der G esam t-
s itua tion  beteilig t sind [ . . . j”.17 Im  G egensatz zu r generativen G ram m atik , 
in der Sprache vom  A k t der V erw endung ab strah ie rt w ird, und  in A nleh-
nung an  W ittgenstein gelangt er zu einer funk tionalistischen  Sprachauf- 
fassung, indem  er “ Sprache als M ittel zu r S teuerung  des B ew ußtseins des 
H örers” b e trach te t, w obei “ die sprachliche Ä ußerung als ein  in sich organi-
siertes u n d  m it der D ynam ik der S itua tion  verbundenes M ittel zu r S teue-
rung [...] e rsch e in t.18
Ein äußerst bed eu ten d er und  b isher in der Forschung  rech t vernachlässig-
te r  A spekt des V erstehens von Sprache, in dem  die S teuerungsfunk tion  
der Sprache eine zen tra le  R olle spielt, ist das In s truk tionsverständn is19; 
denn  in den Sprachbüchern  fung iert bei allen A ufgaben u n d  som it bei all 
d iesen L ernvorgängen Sprache als M ittel der In s tru k tio n . E n tscheidende 
V oraussetzung für die Lösung von P roblem en ist daher das In stru k tio n s-
verständnis der Schüler. N ur w enn der Schüler im stande ist, d ie erhaltene  
In s tru k tio n  richtig  zu dekodieren , d .h . zu verstehen, und  sie in Beziehung 
zur gestellten  A ufgabe zu setzen, verm ag er das P roblem  angem essen an-
zugehen und  zu lö sen .20
A ufgrund einer b re it angelegten L ängsschnittun tersuchung  von ca. 3000 
A ugsburger Schülern k o m m t O erter zu der E rkenn tn is, “ daß  viele Schul- 
versager am  Instruk tionsverständn is scheitern  und  n ich t an den  A ufgaben
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selbst.” 21 Das gelte  vor allem  für die höhere  Schule, in der besonders in 
den u n te ren  Klassen ex trem  hohe A nforderungen  an das Instruk tionsver-
ständnis gestellt w erden.
Ü berprüft m an  diesbezüglich neuere Sprachbücher des fünften  un d  sech-
sten Schuljahrs, so ste llt m an  eine häufige V erw endung von F ach term in i 
aus verschiedenen W issenschaftsgebieten fest, die o f t n u r ungenügend 
eingeführt u n d  erk lä rt w erden, was sicher n ich t einer ungestö rten  K om m u-
n ikation  zw ischen L ehrbuch  und  Schüler d ien t, obw ohl gerade die neueren  
Sprachbücher einen  k o m m u n ika tionso rien tie rten  S p rachun terrich t p ropa-
gieren. A ußerdem  verm iß t m an  in den  m eisten Sprachbüchern  ein Glossar, 
in dem  alle w ichtigen und  n ich t nu r die g ram m atischen Begriffe des 
Sprachbuchs altersgem äß e rläu te rt w erden. 22
Um das Wort-, Satz-, T ex t- und  Instruk tionsverständn is sow ie das V erste-
hen sprachlicher In te rak tio n en  in einfachen und  kom plexen  sozialen S itua-
tio n en  überprüfen zu können , dam it die gem essene K apazitä t der Schüler 
als A usgangspunkt für C urricula d ienen  kann, b ed arf es der E ntw icklung 
geeigneter psychom etrischer V erfahren, die den  d iagnostischen Zw ecken 
der E rm ittlung  des Sym bol- und  Sprachverständnisses en tsp rech en .23 
Da die Sub jek tiv itä t des L ehrerurte ils 24 oder S chu lbuchau to rs und  die 
dam it verbundene geringe prognostische G ültigkeit und  Zuverlässigkeit 
keine geeignete G rundlage darstellen, müssen P rü fm ethoden  en tw icke lt 
w erden, die den w issenschaftlichen G ütekriterien  (O bjek tiv itä t, R eliabili-
tä t und  V alid itä t) der T es tk o n s tru k tio n  genügen, um  eine ob jektive, gülti-
ge und  zuverlässige Leistungsm essung des Sprachverständnisses zu erm ög-
lichen.25 H ierzu b ie ten  sich zwei F orm en  ob jek tiv ierter Leistungsm essung 
an: standard is ierte  un d  inform elle  T ests .26 W ährend die standard isierten  
Tests au f N orm en beruhen , die rep räsen ta tiv  für die G esam tpopu la tion  
(z.B. für einen Schülerjahrgang) sein müssen, haben  die inform ellen  T ests 
einen geringeren G eltungsbereich  und  beziehen sich nur au f bestim m te 
G ruppen oder Jahrgänge von einzelnen Schulen. L etz teres V erfahren  ist 
som it für eine fachd idak tische  G rundlagenforschung, deren  Ergebnisse 
E ntscheidungshilfen  für die E rstellung von Sprachbüchern  b ie ten  sollen, 
weniger geeignet als no rm ierte  d iagnostische Instrum en te .
3. Zur kognitiven E ntw icklung
Ein lernzie lo rien tiertes S prachbuch  m uß  die Lerngeschichte der b e tre ffen -
den Schüler berücksichtigen, w enn es n ich t von falschen Präm issen ausge-
hen will. Um gezielt bestim m te Fähigkeiten  und  F ertigkeiten  zu fö rdern , 
ist eine spezifische D iagnose des kognitiven E n tw ick lungsstands u n u m -
gänglich. E ine M öglichkeit zur E rm ittlung  allgem einer oder b estim m ter
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in te llek tueller F äh igkeiten  b es teh t darin , m it H ilfe von standard isierten  
Prüfverfahren L eistungsprofile  der kognitiven F äh igkeiten  zu erstellen, 
z.B. der Fähigkeit, neue P roblem e zu bew ältigen oder kom plexes un d  ab-
strak tes M aterial zu durchdenken , also L eistungen, die ein gewisses In telli-
genzniveau voraussetzen. E n tscheidend  ist der kreative A spekt bei der 
B eurteilung der Intelligenz im Sinne der Fähigkeit zum  P roblem losen in 
neuartigen S itua tionen , in denen  w eder angeborene noch erle rn te  V erhal-
tensw eisen u n m itte lb a r zur V erfügung stehen. O bw ohl K reativ itä t und  
Intelligenz n ich t identisch  sind, m uß  doch  zum indest ein ausgeprägter 
Zusam m enhang zw ischen beiden  F äh igkeitskom plexen  angenom m en w er-
den .27 So ist beispielsw eise problem lösendes D enken als p ro d uk tiver Pro-
zeß zu be trach ten , der ohne  kreative L eistungen kaum  vorste llbar wäre. 
U m gekehrt sind für kreative Prozesse b estim m te  In te lligenzstruk tu ren  
no tw end ig .28
D urch A ufgliederung des g lobalen  In telligenzbegriffs in m ehrere, teilw eise 
voneinander unabhängige F u n k tio n en , wie sie z.B. in den  analy tischen  
T ests vorgenom m en w ird, lassen sich neben  der allgem einen Intelligenz 
w ichtige F ak to ren  der Intelligenz in F orm  von speziellen In telligenzleistun-
gen erfassen, beispielsw eise die A uffassungsgeschw indigkeit, der G rad des 
A bstrak tions- und  Lernverm ögens, sch lußfolgerndes un d  re la tio n en stiften -
des Denken, d ie verbale und  nonverbale Intelligenz sow ie das S itua tions-
verständnis.29
Eine genaue K enntn is der kognitiven E ntw icklung ist V oraussetzung für 
die angem essene A bstu fung  des ‘E rre ichbarkeitsg rads’ bei der V erm ittlung  
von L ernsto ffen  in der Schule. Ist näm lich  das Lernziel eines C urriculum s 
für die m eisten  Schüler n ich t erreichbar, w irk t ein  zu  großes ‘D iskrepanz-
erlebnis’ negativ au f ihre L eistungsm otivation . Für die A ktiv ierung des 
Leistungsm otivs in einer L ernsitua tion  ist es en tscheidend , w ie leicht oder 
w ie schw er die Lösung einer A ufgabe für den  Schüler ist. D aher ist die 
D osierung der A nforderungen  au f einen m ittle ren  ‘E rre ichbarkeitsg rad’ 
das b ed eu ten d ste  M ittel, um  die L ernm otiv ierung des e inzelnen Schülers 
in einer gegebenen U n terrich tssitua tion  zu steigern. 30 A uf die E n tw ick -
lung von Sprachbüchern  bezogen h e iß t das, daß  die F ix ierung  der Lern- 
ziele au f der G rundlage des Sym bol- und  Sprachverständnisses sow ie des 
ab strak ten  D enkverm ögens der b e tre ffen d en  Schüler erfo lgen m uß.
4. Zur linguistischen K onzeption der Sprachbücher
Im  G egensatz zu den trad itio n e llen  Sprachbüchern  zeichnen  sich die der 
neuen  G eneration , die also seit 1970 erschienen sind, generell in ihrer 
N euorien tierung  au f einen  kom m unikativen  S p rach u n te rrich t einerseits
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durch eine gegenw artsbezogene und  den  altersspezifischen E rfahrungs-
h o rizon t berücksichtigende T hem atik  aus, die m ehr Interesse beim  Schü-
ler erw eckt, u n d  andererseits durch  die Ü bernahm e einer V ielzahl von 
K om ponen ten  sehr heterogener W issenschaftsdisziplinen. T ro tz  um fassen-
der und  vielversprechender L egitim ationsversuche der S prachbuchau to ren  
in den L ehrerbänden  der Sprachbücher oder in eigenständigen P ub likatio -
nen31 verm iß t m an in der Regel die d idak tische  V erarbeitung  der über-
nom m enen  A nsätze u n d  V erfahrensw eisen aus der In form ations- und  
K om m unikationstheorie , der Pragma- und  S oziolinguistik  sowie der soge-
nann ten  System linguistik , w obei T heorien  der le tz te ren  den gram m ati-
schen Ü bungen zugrundegelegt w erden. W enn schon der A spek tre ich tum  
der Sprache zur Z eit o ffensich tlich  eine in sich geschlossene und  system a-
tische K onzep tion  des gesam ten Sprachlehrgangs erschw ert oder gar ver-
h indert, so w äre doch  w ünschensw ert, daß  zum indest die G ram m atik teile  
im  engeren Sinne sich einer einzigen G ram m atik theo rie  verp flich te t fühl-
ten . A ber selbst in T eilbereichen der L inguistik  w ie der S yn tax  folgen die 
Sprachbücher o f t  n ich t n u r einer T heorie , sondern  verm ischen E lem ente 
der P hrasenstruk tu r- bzw . der T ransfo rm ationsgram m atik  m it denen  der 
D ependenzgram m atik  oder der trad itione llen  G ram m atik . 32 A usnahm en 
bilden die neuen Sprachbücher für die S ekundars tu fe  I vom  D iesterw eg-33, 
H irschgraben-34 und  vom  B ayerischen Schulbuch-V erlag35, die für die 
A nalyse des Satzes konsequen t das D ependenzm odell verw enden. U nter 
den bisher vorliegenden Sprachbüchern  n im m t das erstgenann te  insofern  
eine Sonderstellung  ein, als es au f ein geschlossenes und  gesondertes 
G ram m atik-K apite l verz ich te t und sich au f unregelm äßig eingestreu te , in 
kom m unikative H andlungszusam m enhänge in tegrierte , aber anhand  der 
A uflistung der einzelnen  L ernbereiche le ich t au ffindbare  gram m atische 
Ü bungen besch ränk t, so daß die kom m unikationsbezogene K onzep tion  
in diesem  L ehrw erk  am  k onsequen testen  durchgeführt ist.
Solange ein  T ra n s fe r36 von rein  fo rm ale r S prachbe trach tung  au f die 
Sprachverw endung, also eine F örderung  der sprachlichen Leistungen auf-
grund  der E insich ten  in das System  der Sprache n ich t h inreichend  nach-
gew iesen ist, so llten  form allinguistische A u fg ab en 37 au f ein M indestm aß 
reduziert b leiben. D aher w äre vorerst schlagw ortartig  für die Sprachbücher 
zu postu lieren , daß  sie nur soviel G ram m atik  wie nö tig  und  so w enig wie 
möglich anbieten , um  von vornherein  einen M ißbrauch in den Schulen zu 
verm eiden.
Die H eterogen itä t der B etrachtungsw eise von  Sprache sowie d ie kom pli-
z ierte  und  o f t verw irrende B egrifflichkeit der Sprachbücher, die neue 
V erstehens-B arrieren e rrich ten  kann, erschw ert dem  Schüler den  Zugang 
zum  O perieren  m it Sprache, ähnlich  w ie zu kom plexe  u n d  inadäqua te
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G raphiken  die E insicht in S tru k tu ren  un d  R ela tionen  der S prache eher 
versperren als erhellen.
Die graphischen D arstellungen, die in den Sprachbüchern  zur U n terstü tzung  
der In fo rm ationsverarbeitung  g ram m atischer O pera tionen  oder Sachver-
halte  d ienen, können  ihre F u n k tio n  nur dann  erfüllen, w enn  sie die Lern- 
geschichte der Schüler b each ten . A ls negatives Beispiel sei h ier n u r der 
m ißglückte V ersuch der V eranschaulichung d e r D ependenzre la tionen  im 
Satz m it H ilfe eines P lanetenm odells erw ähn t, in dem  die S onne den 
s truk tu re llen  K ern des Verbs, verschiedene P laneten  des S onnensystem s 
die valenzbedingten  E rgänzungen w iedergeben .38 D a aber im fün ften  
Schuljahr n ich t allgem ein vorauszusetzen  ist, daß  die Schüler über die 
G ravitationsgesetze im  in terste llaren  R aum  genügend K enntn isse  besitzen, 
zudem  die p lan im etrische D arstellung eine w eitere  A b strak tio n  eines 
dreid im ensionalen  M odells e rh ö h te  V erständnisschw ierigkeit be in h a lte t 
— ganz zu schw eigen von der g rundsätzlichen  In ad äq u a th e it dieses M odells 
für die D arstellung der A bhängigkeitsverhältn isse der G lieder eines Satzes —, 
m üßte erst das S onnensystem  erk lärt w erden, bevor es ü b erhaup t zur V er-
anschaulichung anderer Z usam m enhänge herangezogen w erden  kann. 
E rschw erend für das V erständnis dieser R ela tionen  k o m m t noch hinzu, 
daß sie n ich t nu r in A nalogie zum  P lanetensystem  gesehen, sondern  außer-
dem  noch  m it einem  M agneten verglichen w erden, der die au f einer Glas-
p la tte  verstreu ten  E isenspäne in  b estim m ter Weise o rd n e t i9 t so daß  die 
V erw irrung beim  Schüler sicher k o m p le tt ist, da  das bildlich E rklärende 
selbst erst der E rklärung b ed arf un d  die stru k tu re llen  Z usam m enhänge in 
dieser F o rm  n ich t verdeu tlich t w erden. Fairerw eise m uß  den  A u to ren  al-
lerdings beschein ig t w erden, daß  sie sich o ffen b ar selbst einem  L ernprozeß  
un terzogen  haben und  in der N eubearbeitung  des S prachbuchs40 au f die-
se graphischen D arstellungen verz ich te t haben.
Zusam m enfassend w ären als V oraussetzungen für ein  adäqua tes Sprach- 
buch eine ausgew ogene und  sow ohl aus m ethod isch-d idak tischer als auch 
aus linguistischer S icht stringen te  K onzep tion  zu fo rdern , die hinsichtlich  
des gesam ten  Lehrgangs im V erlauf der P rim arstufe, der S ekundarstu fe  I 
o d e r der S ekundarstu fe  II die einzelnen A ufgaben au fe inander abstim m t, 
so daß  sie lern- und  sprachpsychologisch  sow ie d idak tisch  und  linguistisch 
vertre tb ar sind.
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